
Gute Woche

Schlechte Woche

In Kürze

Brennstoffzelle: Technik 
ist reif, aber noch zu teuer

Brennstoffzellen-Prototypen

 Daimler ver-
schiebt den Se rien-
 start der B-Klasse 
mit Brennstoff - 
zel le von 2014 auf 
2017. Bis dahin soll 
in einer Koope ra-
tion mit Nissan und 
Ford ein be zahl-
bares Brennstoff-
zellenauto auf die 
Räder gestellt wer-
den. Zurzeit wäre 
ein solcher Wagen 
wegen seines ex-
trem hohen Prei-
ses nicht wettbe-
werbsfähig. Über 
höhere Stück zah-
len sollen die Her-
stellungskosten 
sin ken.

Die Technik be-
herrschen die Her-
steller bereits: In 
zwei Minuten lässt sich ein Brenn-
stoffzellenfahrzeug volltanken, die 
Wasserstofffüllung reicht für 400 Ki- 
lometer. Dabei entstehen weder Ab-
gase noch Motorenlärm. Der Strom 
für den Elektromotor kommt nicht 
aus einer Batterie, sondern wird im 

Auto in der Brennstoffzelle produziert. 
Dieses Minikraftwerk lässt Wasser- 
stoff und Sauerstoff kontrolliert zu 
Wasser reagieren, wobei elektrische 
Energie zum Fahren frei wird. Der 
eigentliche Treibstoff (oder präziser: 
Energie träger) ist der Wasserstoff, der 

zurzeit an etwa 
20 Tankstellen in 
Deutschland in die 
Druck gastanks des 
Autos gepresst 
wird. 

Wie beim Hy-
brid  antrieb hat 
die asiatische Au-
toin dustrie die Na-
se vorn. Toyota 
startet 2015 mit 
„einigen 10 000 
Stück pro Jahr“, 
wahrscheinlich in 
einem Modell der 
Luxusmarke Lexus. 
BMW arbeitet mit 
den Japanern zu-
sammen. 2015 will 
auch Hyundai in 
Korea rich tig los-
legen, wo bereits 
eine Kleinserie des 
iX35 FCEV vom 

Band läuft. Honda, GM/Opel und Ford 
sind ebenfalls dabei.

Was noch fehlt, sind genug Wasser-
stoff-Zapfsäulen: Mehr als eine Mil-
liarde Euro sind dafür in Deutschland 
fällig – im Energiesektor gilt das als 
kleine Summe.

Die USA wollen mit einer neuen 

Fördertechnik bislang unerreich-

bare Ölquellen erschließen – und 

so das Rad der Zeit zurückdre-

hen. Auf der Auto Show in De- 

troit feierten die Amis die Wieder-

geburt der dicken Schlitten (AUTO 

BILD 3/2013). Benzin, so die Bot-

schaft, gibt’s auch in Zukunft 

satt. Was man allerdings wissen 

sollte: Beim sogenannten Fra-

cking werden teils krebserre-

gende chemische Hilfsstoffe ein-

gesetzt. Ungeklärt ist bislang, wie 

sich das Aufbohren der Gesteins-

schichten auf das Grundwasser 

auswirkt. Selbst wer dieses Risi-

ko eingehen möchte, kann eines 

nicht leugnen: den Klimawandel. 

Neue Zahlen des Umweltbun-

desamtes zeigen, dass der Ver-

kehrssektor bis heute nur geringe 

Erfolge bei der Reduzierung des 

CO2-Ausstoßes erzielt hat. Somit 

ist völlig egal, ob Fracking Benzin 

wieder billiger machen kann. 

Wenn wir auch in Zukunft noch 

Autos fahren wollen, müssen die-

se Autos sauberer werden. Mit 

ihrem Einliter-Dreizylinder mit 

125 PS haben Ford-Ingenieure 

zuletzt bewiesen, dass Leistung 

und Sparsamkeit sich nicht aus-

schließen. Sicher, die Auto-Zu-

kunft wird anders: Sie röhrt und 

vibriert weniger. Wer schon ein-

mal in einem Tesla Roadster oder 

Opel Ampera saß, weiß aber: 

Schlechter wird sie nicht.

Es gibt kein 
Zurück

Kolumnene

Carbazol: die Flüssigkeit, die Wasserstoff speichern kann

So funktioniert die Brennstoffzelle 


